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ca L�neburg. Eigentlich hel-
fen �rzte und Krankenschwes-
tern, doch in der Heil- und
Pflegeanstalt L�neburg wurden
sie zu M�rdern: Im Zweiten
Weltkrieg wurden in der soge-
nannten Kinderfachabteilung
rund 350 geistig und k�rperlich
behinderte M�dchen und Jun-
gen get�tet. Das Schicksal vieler
Opfer ist bis heute nicht gekl�rt.
Doch nun gibt es zwei neue
Ans�tze: Im Rahmen einer Dis-
sertationsarbeit wurden im Uni-
Klinikum Hamburg-Eppendorf
40 Pr�parate gefunden, die
wahrscheinlich aus L�neburg
stammen sollen. Dabei handelt
es sich um „Hirn-Schnitte“. Das
best�tigt der �rztliche Direktor
der Psychiatrischen Klinik L�-
neburg (PKL), Dr. Sebastian
Stierl. Unabh�ngig davon habe
Jan Effinger vom Volksbund
Deutsche Kriegsgr�berf�rsorge
in den Unterlagen der Fried-
hofsverwaltung ein Begr�bnis-
buch entdeckt, in dem sich
Namen der Kinder finden, die
auf dem heutigen Nordwest-
Friedhof bestattet liegen.

Dr. Raimond Reiter, Spezia-
list f�r NS-Geschichte, hat �ber
die dunkelste Zeit der Klinik
geforscht. Der Historiker sagt,
die neuen Funde k�nnten mit
Patientenakten im Hauptstaats-
archiv in Hannover abgeglichen
werden: Dort l�gen mehr als
420 Akten von gestorbenen
Kindern, die meisten wurden
zwischen 1941 und dem Kriegs-
ende im Mai 1945 mit dem
Medikament Luminal get�tet.
Neue Untersuchungen k�nnten
das Schicksal der M�dchen und
Jungen kl�ren.

Der „typische“ Fall spielte
sich laut Reiter so ab: Das Kind
wurde eingeliefert und verstarb
nach etwa sechs Monaten Auf-
enthalt in der Anstalt. Die letz-
ten Eintragungen in der Patien-
tenakte vermerken in der Regel,
dass in den Tagen vor dem Tod
angeblich keine Medikamente
mehr verabreicht wurden, die
Todesursache sei eine schwere
Erk�ltungskrankheit gewesen.

Reiter und Stierl sehen die
PKL und die Tr�ger der Ge-
denkst�tte der Klinik vor einer
schwierigen Aufgabe. Mit den
Funden in Hamburg m�sse be-
hutsam umgegangen werden. Es

gehe um Respekt vor den Op-
fern, aber auch um die Gef�hle
und Interessen von Angeh�ri-
gen. Denn obwohl fast 70 Jahre
vergangen sind, melden sich
noch heute beispielsweise Ge-
schwister, deren Bruder oder
Schwester Am Wieneb�tteler
Weg umgekommen ist. Stierl
macht auf einen weiteren
Aspekt aufmerksam, die Pr�pa-
rate k�nnten auch aus krimina-
listischer Sicht wichtig sein,
vielleicht sei es m�glich, an-
hand des Materials die Todes-
ursache der Kinder zu ermit-
teln. Und es sei auch die Frage
zu bedenken, die Pr�parate bei
den get�teten Kinder beizuset-
zen.

Laut Hans-Georg Grzenia,
dem Leiter der Friedhofsverwal-
tung, sind in dem von Jan
Effinger gefundenen Begr�bnis-
buch rund 300 Namen genannt.
Die Leichen seien auf dem

damaligen Anstalts- und heuti-
gen Nordwest-Friedhof zwi-
schen L�neburg und V�gelsen
beerdigt worden. Historiker
Reiter, der in den Unterlagen
handgezeichnete Skizzen ent-
deckt hat, sagt: „Wir k�nnen
jetzt vermutlich die Standorte
von Grabst�tten der Kinder
rekonstruieren, sodass auch An-
geh�rigen ein angemessenes
Gedenken erm�glicht werden
k�nnte.“ Das ist �ber die Gren-
zen L�neburgs hinaus von Be-
deutung, denn die Opfer kamen
aus ganz Norddeutschland.

In der kommenden Woche
wollen Vertreter der Klinik, der
Gedenkst�tte und der Stadt auf
dem Friedhof auf Spurensuche
gehen. Ob sie noch viel finden
werden, ist fraglich, denn laut
Grzenia wurden auf Grabfel-
dern nach dem Ende des natio-
nalsozialistischen Regimes er-
neut Menschen bestattet.

lz L�neburg. Sie m�chten die
Redaktion auf ein Thema auf-
merksam machen oder Kritik
�ben? Rrufen Sie an beim LZ-
Lesertelefon. Heute von 12 bis
13 Uhr erreichen Sie Redakteur
Kai-Werner Lievenbr�ck (kwl)

aus der Magazin-
Redaktion unter
v 74 03 80. Reak-
tionen auf Anregun-
gen am Lesertelefon
auf der Seite 14.

% LZ-Lesertelefon
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Lüneburg · Grapengießerstraße 22

Schwabenstüble Restaurant
Cluesweg 22a, 21447 Handorf
Tel. 04133/210251
Ab 20 ¤ Verzehr, ausgenommen 
Weihnachten und Silvester,
So. 11.00-20.30; Mi. bis Sa.
12.00-15.00 und 18.00-21.30
Mo. und Di. Ruhetag 2%

Anzeige

Unterhalten sich Politiker und
Wirtschaftsvertreter �ber die
�berstandene Finanzkrise und
die aktuell boomende Wirt-
schaft, ist auch die Frage nach
den Zukunftserwartungen er-
laubt. Just die stellte der Mode-
rator jetzt in einer solchen
Runde: Wie sieht's wirtschaft-
lich in L�neburg in 20 Jahren
aus? W�hrend alle Diskussions-
teilnehmer von bl�henden Land-
schaften, florierenden Gesch�f-
ten und Top-Platzierungen in
Rankings tr�umten, brachte eine
Politikerin ihre W�nsche f�r die
Wirtschaft auf eine Linie mit
ihrer Parteifarbe und einen ganz
speziellen L�neburger Wirt-
schaftsfaktor ins Spiel: „Dass
die ,Roten Rosen' auch in 20
Jahren noch laufen.“ syndicus

Florierend

Am
Haken Morde in der Psychiatrie

Neue Funde k�nnten helfen, das Schicksal der in der Nazi-Zeit get�teten Kinder zu kl�ren

A ls Provinzial Heil- und
Pflegeanstalt wurde die

Klinik 1901 er�ffnet. Der Staat
hatte zuvor das 190 Hektar
große Gut Wieneb�ttel gekauft,
um eine – wie es damals hieß –
Irrenanstalt mit 800 Betten zu
schaffen. Viele Patienten, die
langfristig untergebracht wa-
ren, arbeiteten auf den Feldern
des Krankenhauses. In der Zeit
des Nationalsozialismus began-
nen bereits 1934 Zwangssteri-
lisationen von Patienten, denn
nach der Ideologie Adolf Hit-
lers waren geistig und k�rper-
lich behinderte Menschen le-
bensunwert.

Im Jahr 2004 er�ffnete die
Klinik unter anderem in Zu-

sammenarbeit mit der Ge-
schichtswerkstatt und dem Psy-
chosozialen Verein eine Ge-
denkst�tte. Sie beschreibt ihre
Dokumentation so: „Die dama-
lige Heil- und Pflegeanstalt ist
die einzige Einrichtung in Nie-
dersachsen, f�r die durch
staatsanwaltschaftliche Ermitt-
lungen ab 1945 zweifelsfrei
festgestellt wurde, dass es sich
um eine T�tungsst�tte gehan-
delt hat. Die Zahl der Opfer
liegt bei 260 bis 370. L�neburg
war eine der etwa 40 ,Kinder-
fachabteilungen' in Deutsch-
land und außerdem eine
,Durchgangsanstalt' zu einer
der zentralen T�tungsanstal-
ten.“ ca

Auf dem heutigen Nordwest-Friedhof wurden Patienten der Provinzial
Heil- und Pflegeanstalt bestattet. Im Nationalsozialismus wurden auch
in L�neburg geistig und k�rperlich behinderte Menschen ermordet.
Tatort war die Klinik am Wieneb�tteler Weg. Foto: t & w

Der Historiker
Dr. Raimond
Reiter (l.) und
der �rztliche
Direktor der
PKL, Dr. Sebas-
tian Stierl, be-
sch�ftigen sich
mit dem Schick-
sal der get�te-
ten Patienten.
Foto: A/sel
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